
entschlossensten 1St mıiıt den etzten Resten allem iJENLC überragende Vorrangstellung antasten,individualistischen Denkens und einer liberalen die der Staat ı Rechtsleben MMMtT.taatsauffassung ı N!  n Fragen aufgeräumt WOI - ]Das VWenige, das WILr andeuten konnten, 1eß
C die Würde un Vorrang des Staates be- bereits genügend den hohen Wert des uen COeften. Be1 der Regelung des Personenstandes, BC- dice Civile erkennen verspricht ein adeligeslichen Wohnorts der Ehegatten, Vertrags- und Werk rechtsschöpferischer Weısheit werden,ormrecht, Anerkennung VO:  ; Fremdrecht aut 1ta- würdıg der gyroßen römischen Tradıition Römischnıschem Boden und Stellung remder Staatsbür-

wurde jeweıils JeENEC Lösung gewählt, die VOFr allem sCeinNner ma{fßvollen Haltung Jeder
übereilten Neuerung, jedem umstürzlerischen Ex-arsten und wirksamsten dem natıonalen Selbst-

wußtsein entspricht Wenn InNnan die Gesetzes- perımentieren abhold haben die Prätoren
altehrwürdige Gesetze elastischer Handhabungund beigegebenen Erklärungen lıest, hat INan

den Eindruck: Hıer spricht e1in Volk, das jede den Zeitbedürfnissen angepalst kraftvoll sich
der Grundgesetze römiıschen Rechtsdenkens bewußftSpur seichten Internationalismus abgeschüttelt

und ı stolzer Kraftt seinNner Würde sıch bewufßt Und derselbe Sınn für Harmonie un Schönheit,
der den italienischen Kathedralen verschiedensteard Es kann daher auch eın Zweiftfel auf-

INMCN, W1e6e dıe Entscheidung ausfie] be1 der Stilarten bezaubernder Eıinheit verschmolz, der
AdSC, ob Bürgerlichen Gesetzbuch CINISC Jahrhunderte früher die scheinbar unüber-

Juristischen Personen auch der Staat aufgeführt sehbare Vielfalt VO  3 Gesetzen ZU eindrucksvollen
erden oll „Eıne Norm des Bürgerlichen Gesetz- Gebäude des Corpus Jurıs Civiılıs verband geht
ches, die den Staat 340l > Linie MI den übri- 1U  =) daran 38148 Bürgerlichen Gesetzbuch die

Juristischen Personen stellen würde, hätte nıcht Werte der Vergangenheıit 188389 dem besten Wollen
praktıschen Wert, sondern würde VOFLFr der Gegenwart vermählen

UMSCHAU
HUMANISMUS Dilthey und Paul York3 und Aaus dem Italienischen

Tagebuch“ Paul VYorks Diılthey tührt die HumboldtscheFür die elIt der deutschen Klassik und Romantık
Wilhelm « 7B Humbo derjenige,. dem ein Bindung zwiıschen Indiyidualität und Universalität bıs

ndgültiges Ideal des Humanismus sıch formen S!  1en. 1115 Religiöse W as einmal hat geschehen un erlebt
werden können, und War auch Christus, das 1SEumboldts Briefwechsel IMI Schiller und SC1IH Nachruf

uf ıh (1830), große Abhandlung über Goethes der Menschennatur gegründet sonach relig1ös Uni1-
versellen (Briefwechsel 146) ber ebenso mufßHermann und Dorothea“ (1797/98) und Sprach- gestehen Nıetzsche hat doch wirklich das furchtbaretudien über die Urvölker der Menschheit annten die Undundrichtungen VO  - Klassık und Romantık das Wort der eIit ausgesprochen (ebd 38)

1Ne, W as der Nachruf auf Schiller formuliert Die wendet sıch ıhm er wohl der stärkeren Beeıin-
flussung durch Paul or. das „religiös Universelleerstellung der Totalıtät der menschlichen Natur

rch das Zusammenstimmen ihrer geschiedenen Kräfte des Menschen e1in solches, das eutlich den Nietzsche-
ihrer absoluten Freiheıit (VI SOI) Der scharfe Menschen des Übergangs und Untergangs rAR beson-

dern Form hat „das Heldenhafte und Religiöse derZ erscheint Für ıhn
ind Schiller, Wılhelm Humboldt, Schleiermacher, Menschennatur, die sıch selber wegwerfen kann (ebd

ge] Schelling e1in „weıicher, sılbern 146) Noch ausgesprochener geschieht das bei Paulgutartıger, York In e1Ns IMI den eigentlichsten Intentionen Hum-litzernder Idealismus, welcher VOTLT allem edel verstellte boldts sıeht die Humanıtät als Leben Unter-ebärden und edel verstellte Stimmen haben wiıll e11

Jıng, ebenso anmafßßlich WIeC harmlos, eseelt VO herz- schied eın ebd 203) Da{fß die ZESAMTE psycho-
physische Gegebenheit nıcht 1ST sondern lebt, 1ST derichsten Wiıderwillen die kalte der ‚trockene

irklichkeit (IV 180) „CINC talsche Antike WIC die Keimpunkt der Geschichtlichkeit ebd 71) Diese Hu-
ANOVAaS, glasıert weich urchaus der harten AaAN1ıtAat stellt das „Italienische Tagebuch“ ein

„eleatisches Denken 11 Katholizismus, für den allesnd häßlichen Wahrheit nıcht 115 Angesicht sehen eın würdeagend, tugendstolz, vornehmen Tones, aftektvoller Im Gegensatz hierzu ordert die
ebärde, ber kein Leben, kein echtes lut umanıtät C1NC einheıitliche Gestaltung des Mannıg-(XI I1O) tachen ebd 217) Humanıtat 1ST darum e1liNne solcheDieser Gegensatz sıch zunächst der Weıse

us, WI1e dem Freundespaar W ılhelm Dilthey
Briefwechsel zwiıschen Wiıilhelm Dıiılthey und demnd Paul York Wartenburg einerselits der

INAaN1ISMU: Humboldts letzte Vollendung erhält, Graten Paul VYork Wartenburg (Halle 1923)
nderseits ber FE der deutlich Nietzsche Graf Paul York Wartenburg, Italienisches Tage-
rscheint Das spricht aus dem Briefwechsel zwischen buch, Neue Ausgabe. (XX 242 S} Leipzıg 1939;,

Koehler Amelang. SO
Vgl VO: Verfasser „Crucıs mysterıum“ (PaderbornGes Schriften (Akad Ausgabe) Berlin 1903/12

Werke (Leipziıg 1901 ff 1939) ı9 ff
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der „Transzendenz“, eines Je ber-hinaus, der Mensch nach Humboldt das „spre$ende Wesen“:
1m Gegensatz „Metaphysık“: „Transzendenz „der antıke Mensch wırd primär VO:  ; der Welt an-
Metaphysık! Das lehrt die Erfahrung gesteigerten und gesprochen un: spricht wiıeder miıt 1  X Der mittel-
berei  erten Lebens“ (ebd 42) Indem ber Paul alterliche Mensch spricht primär Gott. Der Neu-
VYork deutlich 1in der Linie des Nietzsche-Menschen zeitliche Mensch 15t der prımär MI1t den Menschen
steht (der dieser Je gesteigerte Mensch 1st), 1St auch redende“ (LXXVIf 9 sichtet chärtfer

hınter dieser „historischen Existenz“ den „Mann desoften dessen tieferen Zügen. Es erscheint der Mensch
des „fruchtbaren Widerspruchs“: „Paradoxıie eın Merk- Wıllens“ (107),; ber eines hintergründlichen Wiıllens,
mal der Wahrheit“ (ebd 249) Es erscheint der Mensch der „durch scheinbares Gewährenlassen“ wirkt IO
der „Auferstehung 1m „die Tiefe des Todes- und dadurch den Anschein einer „passıv-Äästhetischen
gefühls ıne „Seligkeıit“ als „Form der AÄterni- Grundhaltung se1iner Seele“ erweckt 107 So 1St der
tat  “ (Italienisches Tagebuch 78 47) Es erscheint schließ- „Begriff der Kraft“ der „beharrende Grundbegriff des
ıch der Mensch des „absoluten Gehorsams“: Humboldtschen Denkens“ (1 I) voll-
„klarer, königlicher Wılle des Regiments tut der Welt endet diese Sıcht. Humboldts „Weltanschauung“ 1st
NOT. Regieren 1St wıe Leben unteilbar. Ja oder Neın, „keine ästhetische“, sondern „eher eine energetische“
eın rıttes 1St ıcht gegeben“ (Briefwechsel 32) Und (25); und dies MI1t einem besondern 2 5IAnn für das
darum schaut Paul York 1n das nde der alten Hu- Ehrtfurchtgebietende, Ja erschreckend Erhabene“ 33)
manıtät: „Der moderne Mensch, der Mensch seıt Pindar und die römische Landschaft sınd Symbol. Pın-
der Renaissance, 1St tertig ZuU Begrabenwerden“ Z dar für „eine vorweltlich-mythische Erhabenheıit“
1859, ebd 83) Es War der „Fortgang VO eliner (33)3 die römische andschaft für „eine großartige,
bodenlosen ratıo ZUFr Impetuosıtät des Triebes, womıit tast schon heiter erhabene uhe gegenüber allem Schwe-

fren und Schmerzlichen“ 63)das Leben 1n seiner nıedrigsten Art Zu Rechtsgrund
des Lebens gemacht 1ST.- Von da mu{fß 9808  - endlich Dıie notwendige Erganzung dieser Entwicklung
wieder aufwärts gehen, ber wohl nıcht hne viel des Bıldes Humboldts 1St dann die heutige Literatur
Blut und Unglück“ (13 1887,;, ebd 66) Die Rich- einen Humanısmus überhaupt11. Der Verlag

„Die Runde“, der ausdrücklich einem „drıtten“Lung, die kommen sieht, zeichnet 1m „Italienischen
Tagebuch“: „Menschlichkeıit und damıt Welrlichkeit Humanısmus dienen will, stellt 1in de reichen Buch
S11 dıe Bedingungen der Widerständlichkeit, Iso auch Ernst Schencks über Hoftfmann
der Aktıon“ (t. Dd 219) Indem 1n aul VYork die dem klassıschen Humanısmus Humboldts den schärfsten
Humanıtät Humboldts 1n die Nietzsches eingetaucht romantischen gegenüber, 1n den Böhme und
erscheint, formen sıch die Lınıen, dıe dem Menschen Baader tiefsten einwıirkten (188 UuSW.). Hoftmann
führen, dem Heıdegger die Formel gvab der grund- erscheıint als „echter Mystiker, ein Schweiger VO:
sätzlich rein welrliche Mensch, ber 1n der Aktıon 1 Letzten, das schaute, der große. Humorist und Hu-
Abgrund der Wıdersprüche. manıst“ (716); ber als einer, der „durch se1ın Werk

Diese Entwicklung spiegelt sich ım heutigen Kampf und Aauch durch seın Leben w1ıe kaum ein anderer
die Humanıtät: ın der Literatur Humboldt Dichter der Denker seiıner Ze1it das Problem der Ex1-

n  , der ausgestofßenen ber erwählten Kreatur, wirk-un 1n der Liıteratur eınen Humanısmus überhaupt.
Der Kampf das Biıld Humboldts xibt sich ıIn der liıch existential, AaUS dem radicale der Voraus-
Abfolge der Schritten über ıh: VO  e Spranger über sSetzungen der FExıstenz selber, ihrer etzten Verworfen-
Kähler, Heinemann, Bäumler antzau. Spran- heit und Verheißung, durchgehalten“ 46) So ber
er“ 1n echter Vollendung der Wege Diıltheys, sıeht gverade öftnet sıch ın dem „metaphysisch tief VL

Als Grundbegriftf Humboldts nıcht die „Individualität ankerten Humaniısmus“ $); WwI1e 1n Humboldt
als solche“, sondern. die „individuelle Idealıtät“ (206), S  jen, d1e dort fast verhehlte Tiete „zwischen ord

und Lüge auf diesem irdischen Boden des ew1ıgen Kon-C „fand die Einzelcharaktere, indem das
allgemeıne Menschenideal 1n seıne einzelnen Seiten flıktes das Antlıitz der Wahrheit bewahren, unbeirrt
zerlegte und jede ZU Grundzug einer esondern sıch selbst und seinem eıgenen Erkennen LIEU, demütig
Individualität machte“ 219 So wırd eın „unıver- das Du aller Dınge und Mens  en, vorzüglich ber

1n unverrückter Ireue das auserwählte Du des Schick-saler Symbolismus“ (327); und „die ideelle Individuali-
tat 1St NUrLr asthetisch taßbar“ 431 Um eben dieses sals ehrfürchtig achten und hingebend lieben“ 578
Ideell-AÄsthetischen wiıllen sieht ın Humboldt ber 1St doch die „Sıtuation des Konfliktes“ Z W1-

eın „Auswei  en VOT der Wirklıichkeit 1n d1e Idee“ 92) schen dem „magischen Menschen“ einer „Verabsolutie-
An Stelle des Gewicht der Har errscht das „Gleich-
gewicht“ 359 des 1Ur „theoretisch radikalen Indivi- Q  Q Altred Bäumler, Politik und Erziehung (Berlin
dualismus“ I4I e1ines „aristokratischen Individualisten“ johann Albrecht Rantzau, Wilhelm VE Hum-30) 1m Gegensatz dazu, zeichnet

boldt, der Weg seiner geistigen Entwicklung. (VIL uHumboldt, auf Grund selner Sprach-Philosophie, als
„erste Anthropologie der historischen Existenz“ I13 5 München 1939, Beck. Geb. 750

11 Hoftmann, Eın Kampf das BildIm Gegensatz einem ideellen W esen 1st
des Menschen. Von Ernst V. Schenck (XVII 754 }
Berlin 1939; Verlag Dıe RundeEduard Spranger, Wilhelm Humboldt und die

Humanıitätsidee (Berlin 1 909). Anthropologische Psychologie. Von ÖOtto Tumlirz.
Kaehler, Wiilhelm V. Humboldt und der (540 Berlin 1939;, Junker Dünnhaupt. E

Welt und Person, Versuche ZUIF christlichen LehreStaat (München 1927):
Frıtz Heınemann, Wiıilhelm V, Humboldts Philo- VO Menschen. Von Romano Guardıini. (XV 233 5.)

Würzburg 1939;, Werkbund-Verlag.sophérhe Anthropologie (Halle 1929).
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x der Ewigkeit“ und dem „profanen Menschen, der . Situationen und Situä.tionsveränderüngeri‘ 30) So hat
Zeitlichkeit selbst verabsolutiert“ 394 Und s der Mensch wesentlich „die Fähigkeit q die Grenze

G tiefer noch, in dem Gegensatz 7zwischen Brentano der Sıtuation vollständig Z sprengen, sıch aut Zu-
künftiges und Abwesendes richten“ (39); 1n dernd Hofimann, die „Kluf 7zwischen einer unbezweitel-

baren relig1ösen Hingabe des Selbst und der VO Reli- „Führung einer Leistung unabhängig VO Gesamtgehalt
1ösen 2us immer wieder zweifelhaften Selbstbehaup- der gegebenen Sıtuation vorentwortenen der 3a8

wieder aufgenommenen jel“ I$$5 Diıese Form 1stng 709 se1ne Gesamtform, da{ß alle nterschiede VO  } Außen-Die 3S  Auseinandersetzung mit diesem „Konflikt“ und
AKluft“ 1STt darum das eigentliıche ema der Innen, Geist-Leıib, Intelligenz-Wille in S1e untergehen

und aufgehen. Einerseıts 1St 1e Physıs beschaften,Anthropologien, die Otto Tumlirz und Romano
da{fß S1e zugleıich und notwendig Aufgabe 1St, da{fßuardını als Grundlage eines Humanısmus

ntwerfen. Beide zielen auf einen innern, bewegten AuUsSs dem Begriff der menschlichen Natur die Merkmale
usgleich. Tumlirz formulıiert: AT und Nicht-Ich, der Zucht, der Führung, der Verantwortung und des

Wertes nıcht wegzudenken SIN 429 Anderseits berigenwelt und Fremdenwelten gehören untrennbar,
1St Seele, Geilst, Denken, VWahrheit eben diese „Aufßereber 1n polarer Spannung und Gegensätzlichkeit

ammen” (Z7)5 und bei er Begründung auf das Tatsache der Unspezialisiertheit und Entlastetheit des
aturwissenschaftliche 441 und Rassis  e (1 will Menschen VO  3 innen gesehen“, als eine „Biologie VOo

innen“ (203); in der Weise e1ines „Hiıatus 7 W1S  en dendoch zuletzt, 1n besonderer Nachfolge Spranger,
ine Verwurzelung und Orientierung 1mM „Erleben der Bedürtfnissen und Antrıeben autf der einen Seite und

Wertwelt“ (465 £.) Guardini ber sichtet eın grund- den darın tätıgen Handlungen auf der andern“
So ber 1St Wılle „das Urphänomen Mensch selbst“ alsatzliches 7ueinander 7wischen Welt und Person, das

inerse1ts als Allheıt der Welt siıch darstellt 79) und „eines unspezlalisierten, nichtfestgestellten, entlasteten,
Mensch darın als „Stück Welt“ (56); anderseıts eiınes siıch selbst thematischen W esens“ 419 Dieser

ber S daß „1N jeder Person die Entscheidung über Wıiılle 1St wesentli ın sich „unmittelbare vitale Idealı-
tat  an (370), ine „1m Menschen Werk be-1nnn der Welrt“ fällt 76) Und die Tiefe davon

ST, daß dieses 7Zueinander VO' Welt und Person eıiner- ndliche Gesetzlichkeit in der Rıchtung autf ‚mehr | 7
e1its allein VO: Christus her sich begründet (59 110f.) ben  C« 367 „eine leitende Thematık des Lebens
nd die Person iınsbesondere TSLT VO  3 der T rınıtät her schlechthin, der WIr mitschaften“ 369
183); anderseits ber einem „vollen Recht“ der

Weltrt 107 und eiınem ungeschmälerten „Selbstbesitz“ Darın ber erscheint das n.
Humanısmus, w1e Humboldt sah (wıe geradePerson 13 Doch dann werden Tumlirz und
auch Gehlen auf ıhn zurückgreift: 261 Im An-Guardini geradezu ZU Exempel des Konfliktes ZW1-

cQhen dem „profanen“ und „magischen“ Menschen. gesicht der Französischen Revolution hatte 1798, 1n
Denn für Tumlirz 1ISt „Jede Religion in ıhrem tietsten dem Auftsatz ber Religion, verkündet, „daß der Zweck

des Menschen 1mM Menschen liegt“, MI1t der Folge einerW esen magiısch“ 442 und steht darum Nn der
Kritik des „naturwissenschaftlich geschulten abendlän- „grenzenlosesten Freiheit“ (I 76) Dıie Bindung besteht
dischen Menschen“ 441 Be1i Guardıini ber erscheinen Nur, wI1ie 1791 schreibt, 1n einem „vereıinten und

verhältnismäßigen Wırken aller Kräfte“ (I 80), als,Welt (23 Sof ı10 fl.) und Person (163 183) nıcht NUur

allgemeın VO  - -Ott her, sondern sehr als USWIr- WwI1e 1792 heißt, „höchste und proportionierteste Bil-
kung der Menschwerdung, daß die folgerichtig aus- dung seiner Kräfte eiınem Ganzen“* (I 106). Aber

hiıer schon erscheint eigentlich schärter der Mensch nıchtgeZzZOgENEN Lini:en einen iußersten Supranaturalismus als Einheit, sondern als unmittelbares 7Zueinander VO'  ..ntendieren, 1n dem die Natur 1Ur Erscheinungsform
wird, reilich umgekehrt 1n einer supranatural be- Ööhe und Zusammenbruch: „der Mensch geniefßt 8l

gründeten weltlichen Autonomıie sıch zeıgen. ineıisten 17 den Momenten, 1n welchen sich ın dem
SÖchsten Grade seiner Kraftt und seiner Einheit fühltVon hier ARN WIFr die Art verständlich, ın der die
Freilich 1St auch dann dem Öchsten ElendAnthropologie Q den Menschen
nächsten .5 und die Richtung: zum Genußß der ZU.

„Aus S1 selbst“ deuten 11 (2) weder VO  =) Gott,
Entbehren liegt in der Hand des unbesiegten Schicksals“Geıist, Idee her noch VO: 1ler her weder Iso als

„Bewegungsrichtung VO  } Gott her (wıe der Scheler 126). Der scheinbar ıdeale Sılberglanz der Humanı-
der „Abhandlungen und Autsätze“ sah, und ıhm fol- tat wird darum bereits 1n den Antängen Humboldts

durchsicht1ig 1in eine Härte, wIıe sS1e eigentlich Jut vomgend Dacque, Haecker und Guardinı) noch als „Be-
Blut des INOFr tat Nietzsches iSt: „der Gedanke derwegungsrichtung VO: Leben her (wıe der Grund-

typus der Entwicklungstheorien 1st). Gehlen bestimmt Möglıichkeit der Vernichtung selines 2ASe1INSs WIr: ıh:
den Menschen gewiß zunächst mM1t Nietzsche-Scheler als nicht . schrecken, sobald seine täuschende Einbildungs-

kraft nıcht mehr 1M Nichtsein das Nıchtsein noch fühlt.das Wesen, das biologisch „unspezialisiert“ (136), Ja Seine unabänderliche Abhängigkeıt VO  w} außern Schick-voller „Mängel“ 1St 25) und darum eın „Uber-
raschungsfeld“ für „Reizüberflutung“ (ebd.) urch ben salen drückt ihn nıcht; gleichgültiger >  n zußeres

Geniefßen und ntbehren, blickt 1Ur autf das eındiese „exponierte Lage“ 23) ISTt ber der Mensch
Intellektuelle un Moralische hın, und kein chicksal„weltoffen“ 24) und auf „Umschaftung und Bewälti-

Sung der Natur hın gebaut“ (26) während das 'Tıer eIMAS ber das Innere seiner Seele“ (1 I51).
Wıe Nietzsche das höchste Menschliche in den„eingespannt (ist) ın das Drangfeld der jeweiligen „großen Augenblicken grandıiosen Zusammenklangs“

Der Mensch, Seine Natur und seine Stellung in der „Widersprüche“ sieht (XV 336); heißt bei
der Weltr (VI U: 471 Berlın 1940, Junker Humboldt, ebenfalls 1792 „Alle Sıtuationen, 1n wel-
Dünnhaupt I  ‚— chen sich die Extreme gleichsam aneinanderknüpfex}‚
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sind die interessantesten und bildendste (I 138) gestalten (III 139) In dieser VWeise ZU! Symbol
Eben darum FIraumt nicht Vo  ”3 seligen Auf- des Montserrat das Symbol der griechisch-römischen
gehen des Endlichen ein golden Unendliches, sondern Antike „zwischen Idee und Leben WwWar ein CW1SECEr
das „Gesetz der endlichen Natur“ 1ST} „DNUur vermittelst Abstand ber auch en CWI1Iger Wettkampf Leben WIr:
der Schranken ZU Unendlichen aufzusteigen, nur durch ZUTr Idee erhoben und Idee Leben verwandelt
Materie ZUr Form, und NUur durch Trennung ZuUuUr Har- (III 140) In beiden Symbolen spricht die Idee des

gelangen (I 357) 50 steht das Ideal des Schicksals s1e „ZOg die Religion „VOoNn dem Himmel
Menschen der Bındung der unverwischten Gegen- als abgesonderten, N unzugänglichen Sitze

der Difterenz der Geschlechter (1 341 11.); der herab und senkte s$1e mMitten die Natur, A2UuUS deren
Dıfterenz der Individuen zueinander und zuletzt und wundervollen Kräften und ıhrem rätselvollen FAr
eigentlich der „Natıon und jeweıligen Zeıt- sammenwirken doch NULr I} unverstandene Schicksal
alter (I 385) Darum hat das Leben zuletzt hervorgehen konnte (III 153)
Dynamık ZUrr Form und e1iNE Dynamık diıe lebendiges
Zueinander der Glieder Gemeinschaft 1STt WIC

Des elistes Fesseln Flügel werden
Die Schönheit NUuLr ENTISPCINST N Formenstrenge,fur die Sprachphilosophie Humboldts alles Denken die Wahrheit AUS des tiefsten Spähens Enge,

Nur und durch das Sprechen sich vollzieht und Iso und Freiheıit fessellos Nnlie frommt auftf Erden
te1in aktual 352 UuSW.) und dialogisch I1l 118 (April 1833, 287.)
374 443 USW.) Ge1st „1ST Nur durch Tätigkeit w as Nur e1in Leben 2A2us dem Tod entfalten

sıch faßt, 151 Eıns, 198888 vers:  1eden durch Spannung iST der Menschheit schmerzum wölktes Walten
und Richtung, die oft durch den Impuls vers:  iedener, (Februar/März ı 806 44.)
Je entgegengesetzter Kräfte gegeben wird Der Gedanke
jedes Augenblicks den SAaNZCH, diese Gestaltung
SCHOSSCHCHN Geilst (VI 507) Aber „der Mensch bedarf

ZU bloßen Denken dem entsprechenden Im tieferen Gesicht des Humanısmus, WIC Humboldt
Du 381) Zwar liegt der Urtypus aller Sprachen iıh begründet hat, sıch selber Iso auch das

Unterschied der z wWwelilten Person von der drıtten Gesicht se1iNes scheinbaren Gegenpols, Nıetzsche 15

und Er sınd wirklich verschiedene Gegenstände, und keine eintachhiın 93-  el Freiheit WIC gerade auch
Humboldt der Französischen Revolution ritisch CH-00588 ıhnen 1ST eigentlich alles erschöpft, denn S1IC heißen
überstand Es 1ST auch N: einfachhin „ideale Mensch-MN1% andern Worten und Nıcht Du ber 1ST

e1nNn dem gegenübergestelltes Er Indem und Er Jlichkeit weil Humboldt, urchaus WIC Nietzsche, der
auftf NnnNnerer und äußerer Wahrnehmung beruhen, liegt lichten Höhe die dunkle Tiefe entgegenstellte, bis

S50 den seltsamen Plänen Pathologie der Menschheitdem Du Spontaneıtät der 381)
kommt Humboldt der als Prophet S|  ranken- Es 1STE auch nıcht einmal schlechthin Ersetzung Gottes
losen Individualismus gilt dazu, den scharfen Satz durch 106 „gotthafte Menschlichkeit weıl alles Warlr

schreiben Der Mensch steht nıcht sowohl als eC1MN ein- aut ein „unendliches Wırken geht ber betont den
Schranken > Fesseln der Endlichkeitzelnes Wesen da, sondern gleicht mehr aus

größeren Ganzen hervorschießenden und eNS Das Rätsel dieses Humanısmus, der N  N schärfste
ML se1iNnem Daseın dasselbe gebundenen Spröfßling Gestalt der 'Tat Nietzsche Er Heidegger (und

29) ber die Voraussetzung dafür leibt, daß Ernst Jünger) hın hat, löst sich ber gerade
VO  w} dieser Gestalt her. Denn sie unverkennbargekehrt der Mensch „den Begriff der Menschheit der

SÖchsten Stärke und der größten Ausdehnung als ıhre Urtorm die Züge der Menschwerdung, WI1e das
sich darstelle; und sein Krıterium IST, welchen Inhalt z weite Kapıtel des Philipperbriefes und ıhm folgend

der Form der Menschheit geben gewußt hat die Christologie Augustıns S1C zeichnen: Göttliche Fülle
menschlichem Nıchts, Göttlicher Reichtum ı mensch-(II 332)

Darum sınd $ür Humboldt durch SC111 Banzes Leben licher Armut,; Götrtliche Glorie 1ı menschlicher Schande,
N:  cht NUur Latıum und Hellas (111 139ff das iıdeale Göttliche Heıiligkeit tragend die Sünde der Welt,

und dies alles verhüllt die Erscheinung GötrlicherGleichnis, sondern eDensOsehr der Montserrat und die
Außerordentlichkeit menschlicher GewöhnlichkeitBasken (II1 ss 4 300 ff uSsSs W ), blS dazu, da{fß SC“

rade durch Humboldts Schilderung der Montserrat als Die unendliche Spanne der Gegensätze, WIe S1e

Berg der heroischen Klarheit (des desenganar diesem Geheimmnıis -Ott allein zukommt 1St Huma-
1511 US VO  ea} Humboldt bıs Nietzsche verengt den111 s61.) ZU' Urbild der Gebirgslandschaft des Faust-
menschlichen aum ZUr unendlichen MenschheıitSchlusses für Goethe ward (I1M 370 f.) „ Berg VO:  ;

kühner Adler Flug umschweDt „dafß VO'  3 der Erde endlichen Menschen, und ben darum entweder
abgeblaßten Unendlichkeit (wıe die tatsächlichechlacken sıch heil SC e1iNsamı strenggeübter Wıiılle
Schwäche Humboldts wird) oder Explosiv-(IX 216) Doch der unbedingte Dienst der Göttlichen

Mayestät, tür den der Montserrat das eigentliche Sym- Spannung der Widersprüche (wie das Schicksa}
bol IST, ward tür Humboldt säkularisiert und anthro- Nietzsches WIr| Dementsprechend fehlt die Gestalt

Christı bei Humboldt gBAanNZz, während sie bei Nietzschepologisiert das Je-immer-Größer des ringenden
Z.U! Bild für den „Antichrist“ IST.Menschen die wahre Unendlichkeit der göttlichen

Kraft beruht auf dem allem Geschaftenen beiwohnen- Aus dieser ıinnern Lage des Humanısmus ber folgt
den Vermögen, sıch CW1 Neu und größer das Entweder-Oder, das Ernst V, Schenck sichtete:

7zwischen dem „magischen Menschen Verabsolu-
Die u-Philosophie, WIeC s1Ie Martın Buber, tl1erung der Ewigkeıt ) und dem „profanen Menschen,

Ferdinand Ebner und Romano Guardıni heutig 18© IST der die Zeitlichkeit selbst verabsolutiert Und der
also größeren Zusammenhängen rbe Humboldts Gegensatz geht folgerichtig auch das Religiöse selber
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